Neubeginn in Münster
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Fast 500 Gläubige aus Münster hatten eine Petition mit der Bitte um regelmäßige sonntägliche Meß�feiern im klassischen römischen Ritus unterzeichnet. Bei einem Gespräch mit Bischof Lettmann im März 1997 wurde den Laienvertretern eine baldige Verwirklichung in Aussicht gestellt.


Im Mai 1997 wurde der zuständige Weihbischof Ostermann mit der Bearbeitung des Anliegens be�auftragt. Er bemühte sich in den folgenden Monaten, eine geeignete Kirche zu finden, was sich nicht nur wegen der gewünschten Uhrzeit (Sonntag-Vormittag), sondern auch wegen der Unschlüssigkeit der Innenstadt-Pfarreien als schwierig erwies.


Im November war die Gemeinde von St. Aegidii auf sanfte, aber nachdrückliche Weise überzeugt worden, daß in ihrer Kirche sonntags hl. Messen im alten lateinischen Ritus zelebriert werden mögen.


Nach dieser Entscheidung folgten bald die nächsten Schritte, so daß wir am 1. Sonntag im Jahr 1998 das erste Hochamt im klassischen römischen Ritus in St. Aegidii feiern konnten. Es war mit über 250 Gläubigen sehr gut besucht.


Zu unserer großen Freude ist uns von Anfang an die Feier der hl. Messe für jeden Sonn- und Feiertag genehmigt worden. St. Aegidii ist eine zentral in der Innenstadt gelegene, mittelgroße Kirche mit Hochaltar, die für das feierliche Hochamt im klassischen römischen Ritus sehr gut geeignet ist. Leider müssen diese Messen bereits um 8.15 Uhr beginnen, so daß es vielen Gläubigen schwerfällt oder unmöglich ist, an ihnen teilzunehmen. Wir hoffen daher langfristig auf eine günstigere Uhrzeit.


Die Messen werden abwechselnd von drei Diözesanpriestern zelebriert. Weitere zwei Geistliche aus der Diözese werden in Kürze hinzukommen. Zu unserem großen Bedauern sind die Priester der Petrusbruderschaft bis jetzt nicht regelmäßig als Zelebranten eingeplant worden, obwohl sie ursprünglich bischöflicherseits zweimal im Monat für die Feier der hl. Messe vorgesehen waren. Immer wieder springen Priester der Petrusbruderschaft aus der Kölner Niederlassung ein, wenn der vorgesehene Zelebrant verhindert ist, so z.B. Ende April und am Pfingstmontag.


Die Zahl der Meßbesucher liegt gewöhnlich bei gut 100, was in Anbetracht der frühen Uhrzeit beachtlich ist.


Der Altersdurchschnitt ist nach Meinung der zelebrierenden Priester niedriger als bei Gottesdiensten in ihren eigenen Pfarrgemeinden. Für die liturgischen Gesänge wurde die ”Schola cantorum monasteriensis” gegründet. Sie steht unter professioneller Leitung und umfaßt ca. 20 Mitglieder.





Rückblickend können wir feststellen, daß unser Wunsch nach regelmäßigen Sonntagsmessen großzügig und insgesamt recht rasch verwirklicht worden ist. Anders als in anderen deutschen Bistümern sind uns in Münster von seiten der Diözesanleitung keinerlei Schwierigkeiten bereitet worden. Im Gegenteil: Wir stehen in ständigem Kontakt mit dem zuständigen Weihbischof, der immer ein offenes Ohr für unsere Sache hat.


Die Pfarrgemeinde von St. Aegidii hat inzwischen unsere Präsenz akzeptiert, und die gemeinsame Nutzung der Kirche erfolgt friedlich und reibungslos.


Unser Hochamt wird von der Kirchenzeitung so angekündigt wie jede andere hl. Messe auch. Seit kurzem läuten die Glocken von St. Aegidii auch für unsere Messen. Dies sind zwar Selbstverständlichkeiten, doch wie viele traditionsverbundene Gläubige schon erfahren haben, werden diese Selbstverständlichkeiten andernorts oft nicht zugelassen. Das einzige, was uns bisher leider verwehrt wurde, ist ein Hinweis im Schaukasten an der Kirche selbst. Wir hoffen, daß auch dieses Problem bald im Einvernehmen mit dem Ortspfarrer gelöst werden kann.





Guido Gunderloch�
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Aus: Rundbrief Pro Missa Tridentina Nr. 15, August 1998


Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe und Übersendung eines Belegexemplars.











